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I. Allgemeine Verwaltung. 
Auch das Berichtsjahr 1940 wurde von den kriegerischen Ereig­

nissen, die unsern Kontinent erschüttern, beeinflusst. Die Remobil-
machung vom 11. Mai 1940 rief den Bibliothekar und den Adjunkten 
während mehrerer Wochen unter die Waffen. Das hilfsdienstpflichtige 
Personal musste bei den verschiedenen Truppenaufgeboten und -Ent­
lassungen vorübergehend einrücken. Nicht besser erging es den An­
gehörigen der Ortswehr. Die Uebungen dieser Hilfstruppe fielen aber 
hauptsächlich auf die Abendstunden. So konnte wenigstens ein 
Teil des Bibliotheksbetriebes, die Ausleihe, auch in den sorgen­
vollsten Tagen, in denen die Freiheit und Selbständigkeit des Lan­
des bedroht schien, mühselig aufrecht erhalten werden. Wertvolle 
Bestände mussten aber aus Sicherheitsgründen disloziert und der 
Benützung entzogen werden, (s. V1) . Publikum und Personal ertru­
gen alle diese Opfer und Einschränkungen einer ungewöhnlichen 
Zeit verständnisvoll. 

1. Behörden. 
Die Bibliothekskommission, deren Zusammensetzung sich nicht 

änderte, trat im Berichtsjahr dreimal zusammen. An der Frühjahrs­
sitzung vom 6. Mai nahm sie im wesentlichen Jahresbericht und Jahres­
rechnung entgegen. Die Herbstsitzung vom 31. Oktober war mit Budget-
und Baufragen belastet. An der 3. Sitzung, die am Vorabend des Weih-
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nachtsfestes stattfand, sollte die Frage des Neubaues eines Zentralbiblio-
theksgebäudes endgültig abgeklärt und der Bauplatz ausgewählt werden, 
(s. V I : Bauliches.) 

2. Personal. 
Aenderungen in der Zusammensetzung des Bibliothekspersonals 

sind keine eingetreten. Es darf aber darauf aufmerksam gemacht werden, 
dass das Anstellungsverhältnis des Adjunkten Unhaltbar ist. Herr Dr. 
K . Glutz ist halbtägig auf dem Staatsarchiv und halbtägig auf der Zentral­
bibliothek als Adjunkt tätig. Diese Doppelstellung kann weder den 
Stelleninhaber noch die Zentralbibliothek befriedigen. Niemand kann 
zwei Herren dienen, am Wenigsten zwei Instituten, von denen jedes eine 
eigene Struktur aufweist. 

Bei den wenigen Stunden, die Herr Dr. Glutz auf der Zentral­
bibliothek verbringt, kann ihm bei der heutigen Arbeitssteigerung kein 
Dienstzweig selbständig übertragen werden. Die ganze Verantwortung 
lastet auf dem Bibliothekar, und der Adjunkt besorgt zwangsläufig nur 
Arbeiten, wie sie auch der Sekretär und Hilfskräfte verrichten. Bei dieser 
Halbheit in der Anstellung kann Herr Dr. Glutz, der die Stellung eines 
wissenschaftlichen Assistenten einnehmen sollte, nie zu einem wünschens­
werten, zu Höchstleistungen anspornenden Gehalt kommen. Die Leitung 
der Zentralbibliothek hat darum in einer Vernehmlassung an das Er­
ziehungsdepartement des Kantons Solothurn, datiert 10. März 1941, an­
geregt, es sollte diese unglückliche und unerquickliche Doppelstellung 
aufgehoben und Herr Dr. Glutz von einem der beiden beteiligten In­
stitute ganz übernommen werden. Es wäre sicherlich im Interesse aller 
Beteiligten, wenn in dieser Angelegenheit rasch eine eindeutige Lösung 
gefunden würde. 

Dank der verständnisvollen Unterstützung des hohen Regierungs­
rates und des Kantonalen Arbeitslosenfürsorgeamtes konnten wir auch 
dieses Jahr verschiedene arbeitslose Wehrpflichtige während ihrer Ent­
lassung auf Pikett als Aushilfspersonal beschäftigen. 40% dieser 
Gehaltskosten konnten aus dem eidgenössischen Kredit für Verwal­
tungsnotstandsarbeiten gedeckt werden, so dass die Zentralbibliothek 
bei verhältnismässig geringer Belastung einen spürbaren Kräftezuwachs 
erhielt. Das Aushilfspersonal wurde in den Dienst der Reorganisations­
aufgaben gestellt und mit Katalog-, Signierungs- und Umstellungs­
arbeiten beschäftigt. Folgenden Hilfskräften verhalfen wir vorübergehend 
zu einem Auskommen: Herrn Jakob Aebersold, Typograph, Zuchwil; 
Herrn Charles Finschi, Kaufmann, Langendorf; Herrn Max Müller, 
Notar, Starrkirch; Herrn Hugo Peller, Buchbinder, Solothurn; Herrn 
Louis Rippstein, Kaufmann, Trimbach. 
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II. Bücherzuwachs. 
Die Bücherei vermehrte sich im Berichtsjahr aus ordentlichen Mit­

teln und durch Geschenke um 4167 Einheiten, wie folgende Tabelle zeigt: 

Herkunft Bände Broschüren 
Berichte u. 
Réglemente 

Einblatt-
Drucke 

Photo­
kopien Manuskr. . Zus. 

Kauf 578 115 4 29 30 756 
(6959)1) 

Geschenk . . . 1626 1138 443 99 102 3 3411 
(2073) 

Zusammen . . 2204 1253 443 103 131 33 4167 
(9032) 

Der sturzartige Rückgang im Gesamtzuwachs gegenüber dem Vor­
jahre findet seine natürliche Erklärung. Durch ausserordentliche Mittel 
konnte damals eine Privatbibliothek erworben werden, wodurch die Zah­
len der Zuwachskategorie Kauf beträchtlich stiegen. Im Berichtsjahr, wo 
ausserordentliche Aufwendungen ausblieben, erreichte die Ankaufskurve 
wieder ihren Normalstand. Sie zeigt gegenüber dem Normaljahr 1938 
(719) gar ein leichtes Ansteigen, das auf die Ankäufe, die aus den B i ­
bliotheksgebühren fliessen, zurückzuführen ist. In ansteigender Richtung 
bewegt sich auch die Geschenkskurve. Der europäische Konflikt hat also 
in nomineller Hinsicht trotz steigender Bücherpreise keinen wesentlichen 
Einfluss auf den Zuwachs ausgeübt. In sachlicher Hinsicht wirkten sich 
die Zeitverhältnisse aus, indem eine Reihe gelehrter Gesellschaften des 
Auslandes aus wirtschaftlichen Gründen das Erscheinen ihrer Periodika 
einstellten oder gleichgerichtete Veröffentlichungen ähnlicher Gesellschaf­
ten sich zusammenlegen mussten. 

1. Ankäufe. 
Bei den Neuanschaffungen wurden viele zerlesene, veraltete und ab­

gegriffene Werke der Schönen Literatur durch Neuausgaben ersetzt. Da­
neben suchten wir in erster Linie die vielen Lücken, die sich im solo-
thurnischen Schrifttum zeigten, auszufüllen. Aeltere Und neuere Solo-
dorensia aller Fachgebiete wurden in mühsamer Arbeit zusammengesucht 
und, entgegen früheren Sammelgrundsätzen, in Doppelstücken der Bü­
cherei einverleibt. Die weitmöglich lückenlose Sammlung des heimat­
lichen Schrifttums ist die erste und oberste Aufgabe einer kantonalen 
Zentralbibliothek. Kritische oder gar gefühlsmässige Erwägungen dür­
fen bei dieser Abteilung nicht den Ausschlag geben. Die übrigen Bestände 

*) Die Klammern enthalten die Zahlen des Vorjahres. 
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können zur Not im Leihverkehr bei auswärtigen Bibliotheken bezogen 
werden. Jede Bücherei wendet sich aber bei der Nachfrage spezifisch 
heimatlicher Literatur mit Recht an die betreffende kantonale Sammel­
stelle. Nur zu oft mussten wir feststellen, dass uns ganze Gruppen des 
heimatlichen Schrifttums fehlten, erwähnen wir nur die Abteilungen Mu­
sik, Graphika. Eine Reihe schöner Werke mit handschriftlichen Wid­
mungen, mit Exlibris, mit prächtigen Einbänden wurde Uns von den 
verschiedensten Antiquariaten angeboten. Es war schmerzlich, fest­
stellen zu müssen, dass diese Werke fast ausnahmslos aus unserer 
Bücherei stammten, als unnütze Dubletten aber ausgeschieden worden 
waren. Um teures Geld konnte mancher Band, der unseren Beständen 
ein besonderes Gepräge gibt, zurückgekauft werden. 

Was über den Erwerb von Werken der übrigen Sachgruppen im 
letzten Jahresbericht ausgeführt wurde, galt auch für das Berichtsjahr. 
Ergänzend darf hinzugefügt werden, dass der Zuwachs selbstverständ­
lich, durch den Grundstock der Bücherei weitgehend beeinflusst wird, 
dass aber daneben jüngste Vergangenheit und Gegenwart weitgehend zu 
Wort kommen müssen und der Ankauf jener wissenschaftlichen Werke 
nicht vernachlässigt werden darf, die dem Publikum schwer zugänglich 
sind und deren Dasein auf Dank rechnen darf. 

Die Kosten für Bücheranschaffungen betrugen: 
Jahr Nova Antiqua ria Periodika Fortsetzunsren Photokopien Zusammen 

1938 
1939 
1940 

Fr. % 

1913,76=43,7 
3951,54=42,6 
3554,97=47,1 

Fr. % 

401,15= 9,1 
3188,60=34,4 
2137,00=28,3 

Fr. »/. 

1380,02=31.6 
1423,90=15,4 
1051,84=14,0 

Fr. °U 
548,47=13,3 
679,41= 7,3 
801,03=10,6 

Fr. •/. 

100,30=2,3 
33,00=0,3 

Fr. 

4373,70 
9276,45 
7544,84 

Der Zuwachs verteilt sich, nach Sachgebieten zusammengestellt, 
folgendermassen auf die Gesamtanschaffungskosten : 

1939 1940 

Allgemeines 7,2% 5,6% 
Religionswissenschaft und Theologie 2,3 % 1,8 % 
Philosophie und Pädagogik 1,6 % 0,9 % 
Kunst und Musik 11,5% 28,2% 
Biographien 2,7 % 2,3 % 
Allgemeine Geschichte 14,1% 2,6% 
Schweizergeschichte 13,2 % 8,7 % 
Militarla. 0,2% 0,7% 
Geographie 3,1 % 2,7 % 
Sozialwissenschaften, Recht 5,2 % 4,8 % 
Haus-, Forst- und Landwirtschaft 0,3 % — 



1939 1940 
Gewerbe, Handwerk, Industrie, Technik . . . . . . 1,1 % 2,9 % 
Mathematik, Naturwissenschaft, Medizin . . . . . . 3,8 % 4,8 % 
Sport, Spiel, Unterhaltung 0,2 % 0,4 % 
Philologie. 4,3% 6,7% 
Schöne Literatur und Literaturgeschichte 22,2 % 13,0 % 
Solodorensia , 7 % 13,9% 

Aus den Erwerbungen seien einige bedeutendere Stücke hervorge­
hoben : 

a) Drucke. 
Der Buchholzschnilt im 16. Jahrhundert in deutschen, niederländischen, französischen, 

spanischen und italienischen Drucken des 16. Jahrhunderts. Mit einer Einleitung von 
Max Geisberg. Ölten, 1937. Mit 100 grossformatigen Originalblättern mit Holzschnitten, 
bezw. ganzseitigen Holzschnitten der besten Buchillustratoren des 16. Jahrhunderts. (Ein 
Monumentalwerk, das auf ausgewählten Originalblättern aus den bekanntesten illu­
strierten Drucken des 16. Jahrhunderts Holzschnitte der besten zeitgenössischen Künstler 
zeigt. Jedes Blatt ist unter Passepartout ; einige sind in sauberem zeitgenössischem Kolo­
rit. Das Werk entstammt einem solothurnischen Verlag und wurde nur in 50 Exemplaren 
hergestellt. Es ist vergriffen und gilt heute bereits das Doppelte des von uns Bezahlten.) 

Die Wappenrolle von Zürich. Ein heraldisches Denkmal des 14. Jahrhunderts in ge­
treuer farbiger Nachbildung des Originals mit den Wappen aus dem Hause zum Loch. 
Hrg. von W. Merz & Fr. Hegi. Zürich & Leipzig, 1930. (Antiquarisch). 

Les richesses d'art de la France : La Bourgogne. Documents publiés sous le patronage du 
Ministère de l'instruction publique et des beaux-arts. 7 t. Paris et Bruxelles, 1927—1930. 

Dubech, L. Histoire générale illustrée du théâtre. 5 t. Paris, 1931—1934. 
Reinhard, J. Eine Serie, 46 Blatt, Schweizerische Trachtenbilder. Neudruck. 

b) Handschriften. 
Von den neu erworbenen Manuskripten erwähnen wir 22 Briefe aus der Gründungs­

und Frühzeit der Helvetisch-militärischen Gesellschaft. Die Korrespondenz stammt aus 
den Jahren 1779 bis 1793. Sie vermittelt ein Bild vom frischen, belebenden Geiste, der 
die aufgeschlossenen Vertreter der führenden Oberschicht unter dem Einflüsse der Auf­
klärung in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts in den eidgenössischen Ständen 
ergriff. Die 1779 gegründete vaterländische Vereinigung ist ein Sprössling der Hel­
vetischen Gesellschaft. In einer ausgesprochen föderalistischen Zeit setzte sich die Helve­
tisch-militärische Gesellschaft für einheitliche Gestaltung des Militärwesens ein. Brief­
empfänger ist der aufgeklärte, verdiente Patrizier Franz Philipp Viktor Josef Ignaz Glutz 
von Blatzheim (1740—1805), der im alten Solothurn die Würden eines Altrats, Bürger- und 
Seckelmeisters bekleidete, 58-jährig die französische Invasion und den Zusammenbruch 
der Stadt und Republik Solothurn mitansah, während der Helvetik als solothurnischer 
Erziehungsrat seine Bestrebungen zur Hebung des Volksschulwesens fortsetzte und 1803 
bei der Wiederherstellung der verfassungsmässigen Ordnung im Kleinen Rat am Neu­
aufbau des wieder souverän gewordenen Staates kräftig mitwirkte. Die Briefe stammen 
in der Hauptsache vom Zürcher Landvogt Felix von Orelli (1754—1798), vom Basler 
Schriftgiesser Wilhelm Haas (1741—1800), der sich im Landkartendruck mit beweglichen 
Lettern und um die Gründung eines baslerischen Artilleriekorps verdient machte, vom 
Basler Obersten Jakob Christoph Oser (1735—1809), dem Präsidenten der Helvetisch­
militärischen Gesellschaft, vom Zürcher Artilleriemajor Johann Conrad Ott und von 
Emanuel Werdmüller (1746—1823), dem Sekretär der Gesellschaft. 
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